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Amtliches.
Bekanntmachung.

An die Bezahlung der katholischen Kirchensteuer pro
1913/14 sowie der fällig gewesenen Pacht- und Zinsbe-
iräge wird bei Vermeidung der zwangsweisen Beitrei¬
bung erinnert.

Flörsheim , den 22. Januar 1914.
Die katholische Kirchenkasse: Thomas.

Bekanntmachung.
Die Hebung der 4. Rate Staats - und Gemeindesteuer pro 1913

indet vom 31. Januar bis einschließlich 14. Februar d. I . statt.
Flörsheim , den 20. Januar 1914.

Die Gemeindelasse ; (Elans.

Bekanntmachung.
Bei eintretendem Frostwetter werden die Einwohner

ei Vermeidung von Strafe verwarnt , kein Wasser, ins-
esondere kein Schmutzwasser, aus den Hofraiten laufen
u lassen,

Flörsheim , den 20. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : L au ck.

Lokales und von Nay u. Fern.
Flörsheim , den 22. Januar 1914.
Das Eis steht.

Unter dieser Ueberschrift hat ein hiesiger Bürger den
Eisgang von 1880 als ein Kinderspiel hingestellt.
Jedenfalls ist dem Einsender dieses so vorgekommen denn
er war damals noch ein Kind von 7 Jahren . Er hat
vergessen, daß sich damals das Eis bei derselben Wasser-
höhe gestellt, nur mit dem Unterschied, daß der Rhein
auch gefroren war . Mithin liegt die Sache heute doch
viel günstiger. Wir begreifen deshalb nicht, was betr.
Herr mit seinem Notschrei nach Militär , Feuerwehr, ver¬
fügbaren Kähnen und Hilfe von der Gemeinde bezwecken
will. Oder soll vielleicht die Gemeinde sofort mit dem
Bau einer Arche oder eines Luftschiffes beginnen um
bei einer etwa eintretenden Katastrophe die Uferbewoh¬
ner über Wasser zu halten ? Sollte es wirklich nicht
so glatt abgehen so wird schon unser Herr Bürgermeister
dafür sorgen, daß helfend eingegriffen wird und die
hiesigen Bürger werden ihn dabei bereitwilligst unter¬
stützen; einer Aufforderung von anderer Seite bedarf
ks hierzu jedenfalls nicht, da er bisher stets für das
Wohl und Wehe seiner Gemeinde eintrat.

Mehrere Wasserkundige.
Spaziergang. Bei günstiger Witterung beabsichtigt

der Unterzeichnete am kommenden Sonntag den 25.
Januar , mittags 12 Uhr eine Fußtour mainaufwürts
SU machen, zwecks Besichtigung des Eises. In den am
Main liegenden Orten kleine Rastpausen, Endziel un¬
bestimmt. Ich lade hierzu alle Freunde und Bekann¬
ten sowie die verehr!. Einwohnerschaft Flörsheims höf-
lichst ein. Franz K. P . Nauheimer.

a Der Erste der am Sonntag vormittag den Main¬
strom überschritt, war Herr Bernhard Mohr von hier,
einen gangbaren Weg machte Herr Peter Bettmann.
Beiden Herrn gebührt der Dank aller Eissportfreude.

a Vortrag . Der Lokalgewerbeverein Flörsheim ver¬
anstaltete gestern Abend im Gasthaus „zum Hirsch" einen
Lichtbildervortrag: „Der Bergbau in Nassau", Referent
Herr Dr. Dönges, Bergschullehrer in Dillenburg . Der
Besuch war nicht schlecht, doch hätte er bei Weitem stärker
sein dürfen. Mag ja sein, daß das Thema nicht für
Jedermann Interesse hat, immerhin ist es doch interessant
etwas über den Verbau unserer engeren Heimat, das
Nassauer Land, zu hören. — Der stellvertretende Vor¬
sitzende, Gg. Kohl begrüßte die Erschienene und erteilte
dem Herrn Referenten das Wort . Dieser zählte zu¬
nächst die ^verschiedenen Bergwerke unseres naffauer
Landes auf und schilderte recht drastisch die mühevolle
Arbeit und die Gefahren der Bergleute . Ein Vergleich
?er Bergbau treibenden Länder ergab die Tatsache, daß
^n dieser Hinsicht die Ver. Staaten an der Spitze mar¬
inieren, es folgt dann sogleich Deutschland und erst an
dritter Stelle England . — Hübsch ausgeführte Lichtbil¬
der zeigten sodann die Arbeit des Bergmanns unter
^ag und die Gewinnung der Kohlen und Erze bis zur
JUtageförderung und Verladung auf der Bahnstation.

von größter Sachkenntnis zeugenden Ausführungen
'es Vortragenden fanden reichen Beifall bei den Zu-

Hörern und eine kleine Diskussion schloß sich noch an
den so lehrreichen Abend an.

l Maskenball . Die vereinigten freien Sportvereine
veranstalten am Sonntag den 1. Februar ihren ersten
Maskenball im „Kaisersaal". Zur Verteilung gelangen
8 wertvolle Preise, welche von Sonntag ab im Fenster
des Kaisersaals ausgestellt sind.

k Die Turngesellschaft beschloß in ihrer letzten Ver¬
sammlung, am Sonntag , den 1. Febraur den ersten
Maskenball mit Preisverteilung im Karthäuser Hof
zu veranstalten . Bei den bekannt vorzüglichen Leistungen
des Vereins besonders hinsichtlich der Preise wird wohl
mit einem starken Besuch zu rechnen sein. Einen zweiten
Maskenball veranstaltet der Verein am Faftnachtmontag.

* Wirker , 21 . Jan . Der Männerkrankenoerein hielt
am Sonntag im Rathaussaale seine 46. ordentliche
Generalversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Fried¬
rich Wollstädter, machte den Mitgliedern die erfreuliche
Mitteilung , daß, was lange Jahre nicht der Fall war,
im verflossenen Rechnungsjahre kein Sterbefall von
Mitgliedern vorkam. Rach dem Rechenschaftsbericht des
Kassierers, den der Revisor Bolz verlas , betrug die Ein¬
nahme 700 Mk. und die Ausgabe 543 Mk.; der bare
Kassenbestand betrug 158 Mk. Gegen 1912 ist ein
Reingewinn von 162 Mk. zu verzeichnen. Das Kesamt-
vermögen beträgt 2158 Mk. neben 940 Mk., die aus
einem Legate der Frau Präsident Magdeburg stammen
und wovon nur die Zinsen verbraucht werden dürfen.
Dem Kassierer Lorenz Baumann wurde Entlastung zu¬
teil . Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder N. Bau¬
mann und I . Fischer sowie der Revisor P . Bolz wur¬
den durch Zuruf wiedergewählt . Der Verein zählt zur¬
zeit 82 Mitglieder.

* Schlüchtern, 19. Jan . Mehr als fünf Jahre waren
erforderlich, um den 465 Meter hohen Buntsandstein-
rücken des Distelrasen zwischen Schlüchtern und Flieden
für einen Eisenbahntunnel zu durchbohren. In wenigen
Tagen wird das schwierige Werk des Durchstichs vollen¬
det sein, ein Jahr später, als vorgesehen war . Die
Ursache der Verzögerung ist in den gewaltigen Schwie¬
rigkeiten zu suchen, die sich erst später beim Durchstich
herausstellten. Wenn man im allgemeinen schon mit
peinlichster Sorgfalt in diesem Tunnel infolge des stark
lastenden Rötgebirges vorgehen mußte, so traten an
zwei Stellen , die von breiten Verwerfungsspalten durch¬
zogen waren, außergewöhnliche Hemmnisse auf. Der
3560 Meter lange Diestelrasentunnel ist der zweitläng¬
ste Deutschlands. Die Betriebseröffnung der Bahn ist
für den 1. Mai 1914 vorgesehen. Sodann erfährt die
Fahrdauer der Schnellzüge von Berlin nach Frankfurt
eine Verminderung von etwa 2 Std ., wozu allerdings
auch die neue Verbindungsbahn zwischen Frankfurter
Hauptbahnhof und dem Ostbahnhof beiträgt.
Wo werden die höchsten und niedrigsten Löhne gezahlt?

Eine Zusammenstellung der Ortslöhne wird in jedem
Jahr im Kaiserlichen Statistischen Amt hergestellt. Als
Ortslohn gilt bekanntlich der ortsübliche Tagesentgelt
gewöhnlicher Tagesarbeiter . Die neue Liste vom 1.
Januar bringt verschiedene Neuerungen aufgrund der
Reichsversicherungsordnung. Unterschieden wird jetzt
der Lohn von Tagesarbeitern unter 14, 14—16, 16—21
und über 21 Jahren , in jeder Abteilung wieder männlich
und weiblich. Die einzelnen Gemeinden sind jetzt nach
Oberversicherungsämter geordnet. Der höchste Ortslohn!
gewöhnlicher Tagesarbeiter im Alter von mehr als 21
Jahren gilt für Wilhelmsburg im Bezirk des Oberver¬
sicherungsamts Lüneburg mit 4,50 Mark, den zweit¬
höchsten Satz hat das städtische VerstcherungsamtMün¬
chen mit 4,30 Mark, der Satz von 4 Mark gilt in Ber¬
lin, Eharlottenburg , Berlin -Wilmersdorf , Neukölln, Ber¬
lin-Steglitz, Berlin -Weißenfee, ein Teil des Kreises
Teltow , Harburg, Wuhlsdorf und Schiffsdorf, im Land¬
kreis Geestemünde, Lehe, Emden, Buer , Arnsberg , Ho¬
henlimburg, Lüdenscheid, Düsseldorf (Stadt ), Duisburg-
Remscheid, Solingen , Ludwigshafen, Pirmasens , Stutt¬
gart und Umgebung, Wangerooge, Rustringen Lübeck,
und Vorstädten, im ganzen Staat Bremen, sowie in
Metz. Der niedrigste Ortslohn erwachsener Tagearbeiter
gilt für Königsberg in der Neumark, wo nur 1,50 Mk.
berechnet werden.

* Mit Vielem hält man Haus, mit wenig kommt
man aus, sagt ein alter Wahrspruch, der leider ein gut
Teil seiner einstigen Berechtigung verloren hat, denn
in unseren Tagen der hohen Lebensmittelpreise ist es
ungeheuer schwer, mit wenig Geld auszukommen. Da¬
von wissen alle Hausfrauen ein Lied zu singen die sich

mit einem knappen, oder doch lucht allzu reichliche!
Wirtschaftsgeld begnügen müssen. Einrichten und spai ei
wo es irgend angeht, wird zum unabänderlichen Mu
Wenn man da oft von Frauen hört, daß Sie es ferti
bringen, ihren Lieben trotz der so beschränkten GeldmitU^
tagtäglich mit nähr - und schmackhafter Kost aufzuwarten,
so steht mancher vor einem Rätsel . Der Einsichtige aber
sagt sich, daß das sicherlich Frauen sind,, die — mit
hellem Verstand und klarem Blickm gerüstet — die be¬
deutenden Vorteile wahrnehmen ur nützen, die eine
hochentwickelte Nahrungsmittel -Jni . lstrie ihnen bieten
kann. Wer z? B. die ausgiebigen aus auserlesenen
Naturprodukten hergestellten Knorr-Suppenwürfel kauft
und regelmäßig verbraucht, der spart im besten Sinne
des Wortes . Die geringe Ausgabe von 10 Pfennig
pro Würfel für 3 Teller macht sich vielfältig bezahlt,
wenn man sieht und schmeckt, was man dafür hat.

Eine zahlreiche Kinderschar mag heutzutage den
wenig bemittelten Familienvater oft mit Sorge erfüllen.
Denn so sehr den Eltern die körperliche. Entwickelung
ihrer Kleinen am Herzen liegt, so bitter schwer wird
ihnen die Erfüllung dieses Wunsches bei der heutigen
Höhe der Lebensmittelpreise. Im sozialen Interesse
scheint es daher angebracht, hier auf ein Volksnahrungs¬
mittel hinzuweisen, das nahrhaft , unverfälscht, gesund
und wohlschmeckend ist und sich wegen seiner Billigkeit
in jeder Familie einbürgern kann. Das ist die bei
Aerzten in so hoher Gunst stehende Haferkost, die in der
präparierten Forni von Knorr-Hafermehl und Knorr-
Haferflocken überall erhältlich ist. Für die Heranwachsende
Jugend gibt es tatsächlich keine zwecksmäßigere Ernäh
rung als Speisen, Suppen , aus den Knorr'schen Haser-
präparaten . Denn die in der Haferkost enthaltenen
wichtigen Nährsalze fördern den Knochenaufbau und die
Vlutbildung , sodaß sogar schwächliche, im Wachstum
zurückgebliebene Kinder bei diesen natürlichen Krastspeisen
prächtig zunehmen und gedeihen.

Daß Gesundheit das höchste Gut auf Erdenist,
steht man immer erst ein, wenn man mal krank ist,
vorher hat man sie nie zu schätzen gewußt, das war so
selbstverständlich; es gibt aber auch Fälle , in welchen
mancher Mensch gern gesund werden möchte, trotzdem
er sich eigentlich nicht zu den Kranken rechnet. So sind
z. V. die wiederkehrenden Hautkrankheiten, nässende
und fressende Flechten, offene Beinschäden, Krampfader¬
geschwüre, Salzfluß , aus welchem leicht Knochenfraß
entsteht usw. ganz gefährliche Leiden, welchen von seiten
der Patienten viel zu wenig Wert beigelegt wird, weil
sich bei denselben weder Mangel an Appetit noch Fieber
usw. einstellt. Die Mittel zur Linderung und Heilung
dieser schon im Altertum als gefährlich bekannten Krank¬
heiten sind schwach gesät und außerdem hilft nicht jedes
Mittel — jedem Patienten Es sei deshalb auch an
dieser Stelle auf die in den Apotheken ohne Rezept
käufliche „Rino -Salbe " (a Dose Mk. 1.15 u. 2.25) auf¬
merksam gemacht, welche kein Patient unversucht lassen
sollte. Man wolle aber beim Einkauf genau darauf
achten, daß man nur die echte erhält , welche in Origi¬
nalpackung weiß-grün-rot mit der Firma Rich. Schubert
& C ., Weinböhla -Dresden versehen ist und weise Fäl-
chungen zurück. Die Salbe wirkt antiseptisch, ist voll-
tändig gift- und säurefrei, was von der Mehlzahl der
mderen Heilsalben und Pflaster nicht gesagt werden
kann. Jedermann , der sie gebraucht hat empfiehlt sie
weiter, was im Interesse der leidenden Menschheit nur
zu wünschen ist.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 1/37 Uhr Amt für Heinrich Josef Breckheimer, 7 Uhr Amt
für Wilhelm Wittekind u. Ehefrau Apollonia.

Samstag 1I27 Uhr A nt für Anna Maria Wagner , 7 Uhr gest.
Jahramt für Stephan Thomas und Ehefrau Anna Maria.

Vereins -Nachrichten.
Gesangverein Sängerbund. Sonntag, den 25 Januar, nachm. 4

Uhr Eeneralverfammlung im Gasthaus zum Taunus . Die
aktiven sowie passiven Sänger werden gebeten vollzählig
und pünktlich zu erscheinen.

Vergnügungsverein „Edelweiß ". Samstag den 24. Jan . Fort-
fetzung des Preißfchießens und Besprechung des Familien¬
abends bei Mitglied Ad. Becker.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Donnerstag , 22. Jan . „Süße Eist und Stradella " .
Freitag , 23. Jan . „Tannhäuser ".
Samstag , 24. Jan . „Macbeth ".
Sonntag , 25. Jan . „Parsifal"



273 Reichstagrwünsche.
Dem Reichstag ist die übliche Uebersicht über Entschließ¬

ungen des Bundesrats auf Reichstagsbeschlüsse zugegangen.
Es handelt sich um nicht weniger als 273 Beschlüsse des
Reichstags , mit denen sich der Bundesrat beschäftigt hat.
Eine Reihe von Beschlüssen hat der Bundesrat entweder voll¬
ständig oder zum Teil erfüllt . Den Gesuchen um Ernteur¬
laub von Soldaten soll in größerem Umfange entsprochen
werden , soweit es einigermaßen mit den dienstlichen Jnte-
reßen vereinbar ist. Der Vorschlag, jährlich nur eine Kon-
trollversammlung abzuhalten , ist aus wichtigen militärischen
Gründen abgelehnt worden . Die Teilnahme an den Kontroll-
versammlungen soll erleichtert werden. Die Forderung Sol¬
datenpakete bis zu fünf Kilo portofrei zu lassen, ist abgelehnt
worden . Auch konnte dem Verlangen auf unkündbare An¬
stellung der Post - und Telegraphengehilfinnen nicht ent¬sprochen werden.

Geradezu wie ein Scherz muten einige Antworten an.
m •V}  lakonischen Kürze ohne Kommentar wirken : Der
Reichstag hat den Reichskanzler ersucht, „dahin zu wirken,
daß kem Reichsangehoriger des Heeres wegen seiner religi-
osen oder seiner politischen Ueberzeugung irgendwelche Zu¬
rucksetzung erfahrt . — Die Antwort des Vundesrates lautet
rm ^ agow-Strl:

Wegen seiner religiösen Ueberzeugung wird beim
Heere niemand zurückgesetzt.

w m»^ <?^ chbtag hat den Wunsch ausgesprochen, „daß bei
der Be etzung Militärischer Stellen allein die persönliche
Tüchtigkeit entscheiden soll". - Der Bundesrat antwortetkurz:

Die Besetzung der militärischen Stellen erfolgt seit
seher allein nach der persönlichen Tüchtigkeit.

einer Aenderung „des kurzen und bezeichnenden
Ramens Tram will der Bundesrat nichts wißen . Er er¬
klärt auch „daß der Train einer Hebung bedarf , kann nichtanerkannt werden . J

Donnerstag oder Freitag stattfinden , da der Reichskanzler
sich gesundheitlich nicht ganz wohl fühlt . — Ueber die Ein¬
bringung von Anträgen mit dem Ziele , die Rechte des Mili¬
tärs bei Unruhen einzuschränken, fanden im Reichstage Be¬
sprechungen zwischen Zentrum und den liberalen Parteien
statt . Zu einer endgültigen Entscheidung ist es noch nicht ae-
konmien, da die Formulierung der Anträge Schwierigkeiten
macht. Es wird darauf hingearbeitet , gemeinsame Anträge
einzubringen . Auch die Sozialdemokraten bereiten ähnliche

>Anträge vor , die sich auf die Reform des Militärstrafrechts
[beziehen. — Die Konservativen haben zum Etat des Reichs¬
amtes des Innern eine Resolution eingebracht, die den
Reichskanzler ersucht, noch vor der in Aussicht gestellten all-
gemeinen Revision des Reichsstrafgesetzbuchesdem Reichstag
einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen ein wirksamer
gesetzlicher Schutz gegen den zunehmenden Mißbrauch des
Koalitwnsrechtes geschaffen, dem immer schärfer ausgeübten
Terrorismus gegenüber arbeitswilligen Arbeitern entschie¬
den entgegengetreten , insbesondere aber das Streikposten¬
stehen verboten wird.

poliüsche Rundschau.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 19. Januar . Die Debatte über den Etat

des Reichsamts des Innern wird fortgesetzt. Der Sprecher
des Zentrums , Abg. Mayer -Kaufbeuren , erwähnt die Zu¬
nahme des Viehbestandes in Deutschland, die als erfreulich
zu betrachten fei. Die Umwandlung der Privatmonopole in
Staatsnionopole , die der Staatssekretär angekündigt habe,
halt der Redner für sozialistisch und deshalb für verurtei-
lenswert . Abg Keinath (natlib .) sagt u. a.: der Prozeß Hops
sollte dem Reichsamt des Innern Veranlassung geben, dar-
uber nachzudenken, wie verhindert werden kann, daß das
Publikum gefährdet werden kann, indem Eiftkulturen von
Bazillen Prrvaten zur Verfügung stehen. Dem Abg. Graefe
(kons.) gefallt die Sozialpolitik nicht recht, insbesondere in
seiner Wirkung auf das Land . Sodann verlangt der Redner
wiederum einen Schutz der Arbeitswilligen . Verbot des
Streikpostenstehens usw. Endlich spricht sich der Redner auch
gegen die Konsumvereinsbewegung aus , die ein Schaden für
den Handwerkerstand sei.

. .. Sitzung vom 20. Januar . Heute sprach der Staatssekre-
r-? / ' I ^ bruck über unsere Sozialpolitik und Wirtschafts-

politi . Seine Ausführungen gipfelten in den Sätzen, unsere
Sozialpolitik m wesentlichen abgesehen von der Regelung
des Koalitionsrechtes und der Tarifvertragsfrage als abge-
schlossen zu betrachten , daß jeder weitere Fortschritt nur

^ ^ stchtspunkte der Erhaltung unserer wirtschaft¬
lichen Weltstellung anzustreben ist, und daß kein Anlaß vor¬
liegt , an der bestehenden Wirtschaftspolitik zu rütteln . Mö-

E einzelnen die Zollverhältnisse änderungsbedürftig
sein so hat sich doch der Zolltarif , auf dem unsere Handels-
vertrage aufgebaut find, als Ganzes bewährt . Daher gedenkt
die Regierung auch nicht eine Novelle zum Zolltarif vorzu¬
legen, sondern, wenn möglich, die bestehenden Verträge zu
" ^ .̂ Wern . Rur wenn die Verträge von der anderen Seite
gekündigt und dort die Tarife geändert werden , behält sich
die deutsche Regierung entsprechende Maßnahmen vor . Die
deutsche Sozialpolitik und die deutsche Wirtschaftspolitik be¬
dingen sich gegenseitig . Das Zentrum sprach für den Mittel¬
st" ^ , Dr Bohmer (Bauernbund ) ist gegen Ermäßigung der

überhaupt gegen Herabsetzung der Zölle,
soweit sie dem Schutze der Landwirtschaft dienen.

* * *

. Aus dem Reichstage . Die Beratung der neuen Zabern-
Interpellationen wrrd im Reichstag erst am kommenden

Vom Preußentag in Berlin . Im Saale der Budget
tomniistion des Abgeordnetenhauses fand der erste Preußen-
tag des „Preußenbundes " statt . Reichs- und Landtagsabge-
ordneter Dr . v. Heydebrand hielt eine kurze Ansprache,
worin er darauf hinwies , daß die konservative Partei mit
den Grundlagen Preußens durchweg verwachsen sei. Eene-
ralleutnant von Wrochem sprach über das preußisch-monar-
chische Heer, gegen das sich der Ansturm der Demokratie und
besonders der Sozialdemokratie im Reichstage richte. Die
Anträge Erzberger , Scheidemann und Genossen bei der Wehr-
vorlage seien dreiste und unverschämte Anmaßungen des
Reichstages gegenüber der Kommandogewalt . (Stürmischer
Beifall und Händeklatschen) . Als unsere Truppen in Zabern
nach dem Versagen der Zivilbehörden sich die gemeinen Pö-
beleien nicht gefallen ließen, ertönte ein Wutgeheul nicht nur
£ 4̂ !)̂ , jonbern auch in der höchst gemischten Eesell-
Maft , die sich heute deutscher Reichstag nennt . (Stürmischer
Beifall .) Darf eine solche Rotte preußische Offiziere Hochver¬
räter nennen und den Reichskanzler niederschreien? Nur der
Kriegsminister fand den richtigen Ton . „Die Regierung
aber muß den Willen zur Tat und auch zum Kampfe haben!
An den preuglschen Kriegsminister v. Falkenhayn wurde ein
Danktelegramm mit dem Gelöbnis , für die Unversehrtheit
der Armee einzutreten , abgesandt . Ein Antrag , an den
Reichskanzler ein Telegramm zu senden, wurde abgelehnt.

Oberst von Reuter hat am Ordensfeste eine Auszeich-
nung erhalten und zwar den roten Adlerorden 3. Klasse mit
Schleife. Diese Auszeichnung ist von sämtlichen Korrespon¬
denten der französischen Blätter in Berlin ihren Blättern
gemeldet worden und alle Blätter ohne Ausnahme veröffent-
lichen in hervorragender Weise diese Dekoration . Kommen¬
tare darüber fehlen noch. Nur Ausrufezeichen finden sich bis-
su DOt\ hat diese Auszeichnung in Frankreich
Nr vrel Auf ehen erregt Das „Verl . Tagbl " sagt, ob nun
der Orden fällig gewesen sei oder ob er aus Anlaß der Zaber-
ner Ereignisse verliehen werde, jedenfalls verstände man es
ausgezeichnet, den Agitationsstoff nicht ausgehen zu lassen.

Aus dem Reichslande . Der kommandierende General
in Straßburg hat durch Korpsbefehl den Besuch der Gast¬
wirtschaften und Restaurants , in denen französische Hetzblüt-
ter aufliegen , den Unteroffizieren und Mannschaften ver¬
boten . Der Besuch von nichtpolitischen Versammlungen und
Vereinen mit französischer llnterhaltungssprache ist den
fattet 5an0<̂ On0en °^ ne öor^eri0e  Erlaubnis nicht mehr ge-

Rudolstadt . Bei der Landtagsersatzwahl in Franken-
Hausen-Land wurde Gutsbesitzer Kämmerer mit 596 gegen
410 sozialdemokratische Stimmen gewählt . Die Sozialdemo¬
kraten verlieren damit die Landtagsmehrheit.

Sofia . Eine Meldung der Agence d'Athene besagt, daß
^u/olge einer Anzeige bekannt geworden ist, daß ein bulga-
risches Komitee tn Sofia in geheimer Sitzung die Ermordung
f ? 7s"0k„^ ",? ^ ^ nland beschlossen habe. Die bulgari¬

sche Gesandtschaft m Berlin dementiert diese Nachricht und
Erfindung ^ al5 Cine  vollständig grundlose und tendenziöse

Englische Admiralität beschloß, drei lenk¬
bare Luftschiffe zu erbauen . Sie hat damit den englischen
Ingenieur beauftragt , dessen System in Anwendung kom-

Der Herr von Jmhof.
Roman von M. Weidenau.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

als fel!!e8QI‘ae Bergangenheitkennen,  bessergeiviß
°4S feine Tante , können mir vielleicht sagen ob es W {3
Gehemnnß gibt, das ich niemals wissen*darf das vielleicht
wenn es offenbar geworden, unser Glück vernichten würZ?
Biel eicht auch wissen Sie , war !.,,, er sich jo oft uub laual
0011  Mell , '̂ "halt 'vaS er draußen , in der Weltsuch?-„IJcem Gott , warum läßt er mich und sein f?>mh
9 e,mSn ??" ß,e5t ^ mehr , ist er meiner überdrüssig

Während die junge Frau dem Freunde ihres Gatte » ae.

Sie ahnte nicht, ,v,e reizend sie in ihrer Trauer n,nr nfiär

bte ihm arglos überlassen wurde. u; rc 4panD'
öoit Ärandt , reden (Sic offpn m

vielleicht sein Geheimnis ? Oder bilbe
gle —^ eS W fcuiem  vergangenen Leben existiert? Oder wissen
. . »Ich weiß imr das eine, daß ich Sie liebe anb-te !« ..«
terbrach Brandt sie mit brutaler Gen,att « r. n .s ■,n=betein®Ä“

^ "chchstgerichtet, bleich vor Schrecken und Absck,-»«

. «Elender — hinaus !" stieß sie mit zitternder Stimme her.

«dr . ..Ah. dem Himmel sei Dank, Ariiold kommt. er wirdSie ans dein Hanse jagen I" '
Als J 'nhoff eintrat , eilte sie ihm sogleich entgegen.
«Dieser Meiisch, de» Du Freund genannt , hat mich schwer

beleidigt ; jage ihn ans dem Hause," rief sie auf Braiidt den-
teub der mit fniikelndeii Augen ans seinem Platze verharrte

Imhoff maß ihn mit einem Blick der Verachtuna Elen¬
der !" schleuderte»im auch er ihm ins Gesicht, währmid Ga¬
briele erschöpft imd, die Angeii mit der Hand deckend ans
einen Fantenil sank. Sie sah noch, wie ihr Gatte , toteiibleiw
und zornbebend sich auf den ehemaligen Freund stürzte und

Angst durchzittert, erivartete sie etwas Schreck¬liches, das »im folgen mutzte.
k-m-n Sch-« . , -m Wort

„Wage es nicht, Dichau mir zu vergreifen!" hatte Brandt
ihn bet den Armen fassend. J .nhoss zngeflüstert. „Noch heute
abend würde Deine Frau den Brief erhalten. Du weißt, wel-
che.i ich meine. Bezahle zuerst, dann ivvllen wir weiter reden >"

»- S
Mt,d!'?j!m»7K/zu.°°" Sch-»--

„Auf Wiedersehen, gnädigste Frau, " sagte er mit leiser fast
^E'wme und verließ daun ruhigen Schrit-

„ Einen Moment schien es. als wollteJmhosf sich seiner Frau
näheiii , doch unfähig auch nur eines Lautes , wandte er stck
um rmd g,,im hinaus , mdessen Gabriele wie erstarrt sitzen blieb0
»» lro ein( t aitl!1 Ein Feigling ! Dieser Mail », den ich in mei-
»er Phaiitaste mit allen ritterlichen Tugeiideu ausgeschmückt
oetteldtgt mich nicht, straft nicht jenen Elenden , der es qe-
rvagt hatte , „ lich „nt seinen Worten so tief zu beleidiaen
mich mit seiner Berührung zu besiideln?" 3 leiötgen,

himmrnanl  das zuckende Antlitz gelegt, stöhnte sie

Gegen die englische Flottenrüstungen . In der City fand
eine Protestkuildgebuiig gegen die Vermehrung der Flotten-
rustungen statt . Die Versammlung war zahlreich besucht,
aber die Londoner City ist ein chauvinistischer Boden und es
hatten sich eine Anzahl lärmender Patrioten vor der Fonds¬
börse eingefunden , die die Redner unterbrachen . Trotzdem
wurden die Resolutionen gegen unbegrenzte Dreadnought-
ba" teil — ern Redner erwähnte das kaum glaubliche Gerücht,
daß Churville neun neue Schiffe haben wolle — mit großer
Majorität angenommen.

MchtpoMsche Rundschall.
Streikende Lungenkranke. In der Lungenheilanstalt in

Sandbach ,m Odenwald , die von der Landesversicherungsan¬
stalt in Darmstadt beschickt wird , ist ein partieller Streik der
Insassen ausgebrochen. Es sollen sich dort mehrfach Miß-
stände hinsichtlich des Essens und der Behandlung ergeben
haben . Eine von den Insassen gewählte Deputation , die bei
dem Leiter der Anstalt Klage führte , wurde abgewiesen und
es wurden zwei Kommissare der Landesversicherungsanstalt
nach Sandbach gerufen , um eine Untersuchung zu führen an
der zwei von den Insassen gewählte Bertaueusmänner teil-
nehmen wollten . Einer von diesen wurde zugelassen, der an¬
dere dagegen aus der Anstalt entfernt . Die Antwort hierauf

00 von 116 Insassen ihre Koffer packten und die
Anstalt verließen.

Bingen . Wie das Handwerk sich selbst ruiniert , zeigt fol¬
gende Submisstonsblute , bei der die Differenz genau 100
Prozent b^ ragt . Bei Eröffnung der eingegangenen Offerten
Im die Schlosterarbeiten zum Schutzgitter für den ersten
Düngerschuppen lautete das Höchstangebot auf 562,90 Mark
wahrend das Mindestangebot 290,25 Mark betrug.

Ein Opfer der Fremdenlegion . Rach einem Briefe an
6ei  Lmlburg befindet sich der 21 Jahre

alte Wilhelm Roddinger seit dem 3. November in der Frem-
denlegion . In Mars la Tour , wo er auf seiner Wanderschaft
enrtras , meldete er sich aus der Polizeiwache und nach drei
Tagen war sein Schicksal in Verdun besiegelt. Mit der ae-
E °) nt ®n französischen Schnelligkeit, mit welcher die Opfer
über Merseille nach Oran gebracht werden , gelangte er zum
1. Regiment und wurde unter Nummer 15 303 in die Reihen
desselben eingestellt . Wie er schreibt, muß er Anfang Fe¬
bruar mit nach Marokko und befindet sich in großer Not . Be¬
sonders um Gold bittet er, um seine Magenbedürfnisse be-
srledigen zu können. Er bereut schwer, sich einfailgen und
bAwatzen haben zu lassen. Für unsere tatendurstigen und
Warnung ŝ anlagten jungen Leute mag dieses wieder eine

Neuwied . Auf dem Romersdorfer Weiher bei Gladbach
brachen zwei Kinder trn Alter von 12 und 13 Jabren beim
Schlittschuhlaufen im Eise ein und ertranken . Bei dem Ver-
iuche, sie zu retten , geriet ein 17jähriger Bursche ebenfalls
unter das Eis und büßte gleichfalls sein Leben ein.

Essen Auf der Erzgrube „Friedrich " sind durch abstür-
8el8,et "" b

»ÄÄsaLfcSSÄ
überspringen wollte , entlud sich dieses. Die Schrotladung aina
Tod herbei" " ^ ^ Kopf und führte dessen sofo?t?gen

hat ein großes Schadenfeuer die ganze
linke Marktserte , im ganzen 12 Häuser , vernichtet . 32 Fami-

nLL obdachlos Ein Weitergreisen des Brandes konnte
bedmltend^ verhütet werden . Der Schaden ist sehr

Polizei verhaftete drei russische Mädchen-
handler uich, eure Kupplerin , die über die Grenze geflüchtet
^ ? ren, uachdem ihnen in Sosnowice ein Transport junger
^ "bchen durch die dortige Polizei abgenommen worden war.
Die Verhafteten werden ausgeliefert.

Ein englisches Unterseeboot gesunken. Das enaliickie Iln-LL-tzop.«r.ist.bei PlymoÄ gesik̂em Das0WersL
boot „A 7 manoverierte mit anderen Unterseebooten in der
Bai von Eoawjands , die ungefähr sechs Meilen von Plv-
mouth entfernt ist. Nach einigen Manövern merkte man daß
das Unterseeboot „A 7" fehlte . Es sollen zwölf Mann ' und
f-"sLEutnant an Bord gewesen sein. Man glaubt , daß die
wIrr ^ b,0̂ ilnglucfÖ auf em Versagen der Pumpen , die die
Wasserbehälter hatten leeren sollen, zurückzuführen ist.

r.^ Eoße Rot in Spanien . Andauernder Schneefall und
große Kalte im Hochland, stellenweise bis 20 Grad , verur-

Endlich raffte sie sich empor, klingelte und als ^ ol-k -i»
trat , u .n die Befehle seiner Herrin , die er hoch»Ä * !
gegeî inehmen. schritt diese langsam auf tbu « . 0 '

„Wenn heute Besuche komn.en sollte.,̂^ o sagen Sie dab
ich me.ua, .den empfangen kan», da ich .„ ich leide d sichle" 0

In diesem Momente sah sie an dem Platze, wo siê mi.
Brandt , um sich seiner Uniniiuiiiig zu entziehen aermm/,!
KÜtte.i war? "'0'"' ^ 6§ ouf uubĥ . e§ eTn gpg

»Joses," ivaudte sie sich mit trauriaem LäGeln
Diener, der, sie ehrfurchtsvoll, doch forschend anbUckeüd „ och
unmei- dastaud. „ich weiß. Sie lieben Ihre brave El n,
aber auch Herrn von I, »hoff, der Ihr Atilchbrnder ist Nun
denn, ich verttane Ihnen , und bitte Sie , gegen keinen Men-
chen etwas von den, verlaute, . zu lassen, was sich eben hier

ben ivT !,/ ' " 0" dem Sie ivohl Einzelnes bemerkt ha-
Statt jeder anderen Eutgegnimg küßte Josef voll Ebr«*"•bie

Ö « ”Ä “bS'Ä £ . fS " 2 - ' " " ' w >d Ls
. Boudoir aiigckommeii, sank die arme jimae kkra»

wie gebrochen au Leib und Seele auf den Diivan . 0 ^

Es ließ sich mcht leugne,»und dennoch fiel es ihr scknver
daran zu alauben ! Arnold, der Ma .m, der ihres Heizens aste
heilige il„d große Liebe war , der tadellose Edelnianu den,
sie, ohne eine Sekmide zu zaudern, ihre ganze Zukuüft au-
vertraut hatte. der Vater ih»°eS süßen Ki..dleius - - iu Feig!
iiillEr'ckbebte"anstnn" Heuchler Iiud genieilieil Spieler
da ältÄ ! ^ L.' süchtigen? War nicht Leo Brandt
der älteste und intimste Freund Arnolds ? Daun ttaitd aus



sachen im ganzen Land äußerste Not und viele Unglücksfälle.
In Madrid , wo tiefer Schnee liegt , herrschen infolge völligen
Versagens der städtischen Dienste unerträgliche Zustände.
Der Wagenverkehr ist vollständig unterbrochen . Infolge der
unzulänglichen Armenpflege erreicht die Sterblichkeit in den
unbemittelten Klassen eine unheimliche Höhe.

Lissabon. Die ausständigen Eisenbahner brachten durch
Lockerung der Schienen drei Bahnzüge zum Entgleisen . Meh¬
rere Reisende und Soldaten erlitten Verletzungen . Nach Ma¬
drider Blättermeldungen über den portugiesischen Eisenbah¬
nerstreik kam es zwischen Ausständigen und Soldaten zu ei¬
nem ernsten Zusammenstoß bei Mafia . Die Polizei verhaf¬
tete bei Oporto 34 Straßenräumer , welche das Eisenbahn¬
gleis gestört hatten.

Tokio. Auf der Insel Sakuraschima kam es zu neuen
furchtbaren Eruptionen , die die ganze Nacht andauerten . Ein
großer Teil der Einwohner , die zurückgekehrt waren , flüch¬
tete von neuem in Panik . Der Wind trägt finstere Wolken
von Staub und Asche aus dem Vulkan nach der Stadt.

New-Pork. Der Gesundheitszustand des Klavierviritu-
osen Paderewski infolge der Drohungen der „Schwarzen
Hand " ist sehr erschüttert . Er hat sich in eine Villa nach Long
Island zurückgezogen, wo er bis zu seiner Herstellung zu
bleiben gedenkt.

Rechts- und Strafsachen.
Leipzig. Das Reichsgericht verwarf die Revision des

Arbeiters Busch, der vom Schwurgericht in Eürow wegen
Ermordung des Dienstmädchens Henning in der Feldmark
Lüssow zum Tode verurteilt wurde.

Mannheim . Das Schwurgericht sprach das 18jährige
Dienstmädchen Anna Stegmüller von St . Leon, das sein neu¬
geborenes Kind in den Rhein geworfen hatte , von der An¬
klage des Mordes frei.

Frankfurt . Gegen Rosa Luxemburg ist von der hiesigen
Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren wegen Vergehens
gegen die Paragraphen 110 und 111 des Strafgesetzbuches
(Verächtlichmachen staatlicher Einrichtungen ) eingeleitet.
Das Delikt wird in einem Vortrag erblickt, den die Rednerin
Ende September 1913 in einer öffentlichen Versammlung
hier hielt . Die Verhandlung ist auf den 20. Februar ange¬
setzt.

Nachträgliches vom Hopfprozeß. Da Hopf nichts gestand,
mußte die Wucht der gesamten Beweisaufnahme ihn er¬
drücken und das tat sie denn auch dermaßen , daß der Wahr¬
spruch der Geschworenen ohne weiteres auf Mord in einem
und auf versuchten Mord in vier Fällen lautete . In dieser
umfangreichen , peinlich genauen Beweisaufnahme waren
wohl die Gutachten der Sachverständigen die Hauptsache. Es
war bewundernswert , wie hier die Wissenschaft in den Dienst
der Kriminalistik trat . Vor allem hat die Ehemie bei der
Entdeckung dieser Mordtaten die besten Dienste geleistet, sie
stellte aus . längst verwesten Sarginhalten , die schon länger
als acht Jahre in der Erde gelegen hatten , noch jenes tot¬
bringende Gift fest, das Hopf sich für seine Pläne ausersehen
und mit dem er so ungeheuer lange Zeit operieren konnte,
ohne daß man es merkte. Die subtilsten Untersuchungen wur¬
den angestellt , bis das Gift deutlich in Erscheinung trat , sich
als leichter dunkler Rauch an den kleinen Gläschen festfetzte
und dann wieder durch rückwirkende Mittel als Arsen er¬
kannt werden konnte. Am erstaunlichsten war es wohl , daß
sogar in der Asche der verbrannten Mutter des Hopf das
Arsen so gut wie zweifelsfrei nachgewiesen werden konnte.
Es war das erste Mal , daß solches gelungen war . Die Neu¬
artigkeit und Unerprobtheit dieser Untersuchungen in ande¬
ren Fällen waren es aber , welche die Geschworenen abhiel¬
ten , dem beweisführenden Gutachten auch bis zu diesem Ab¬
schnitt zu folgen und es auch hier als beweiskräftig anzuer¬
kennen. Man wird in der Wissenschaft gut tun , namentlich
in der kriminellen Wissenschaft, hier jetzt genaue Untersuch¬
ungen anzustellen . Der Fall Hopf hat ja bewiesen, daß noch
im zwanzigsten Jahrhundert ein geriebener Verbrecher un-
entdeckt Jahre lang sein Wesen treiben und die medizinische
Wistenschaft zum Besten haben k̂ann.

Im Kölner Polizeiprozeß verurteilte die Strafkammer
den Redakteur Sollmann von der Rheinischen Zeitung wegen
Beleidigung der Kölner Polizeibehörde und Staatsanwalt
schaft zu 500 Mark Geldstrafe . — Von dem Regierungsprä¬
sidenten soll gegen die in Köln angestellten Polizei -Inspek¬

toren Votsch, Landschulz und Eiben das Disziplinarverfah¬
ren mit dem Ziele der Entfernung aus dem Amt und die so¬
fortige Amtssuspension verfügt worden sein. Ueber die gegen
den Polizei -Inspektor Kautz zu ergreifenden Maßnahmen
hat der Regierungspräsident in Hannover zu befinden , da
Kautz jetzt in Hannover tätig ist.

Bewegte Scene im Eerichtsfaal . Die wegen Meineid in
dem Garrison -Prozeß angeklagte Kontoristin Hedwig Kunze,
die der Detektiv Hofmann zu einem Widerruf ihrer Aussagen
zu bewegen gewußt hatte , wurde vom Schwurgericht in Ber¬
lin freigesprochen. Als der Staatsanwalt und der Verteidi¬
ger auf Freisprechung plädierten , brachen Geschworene und
Zuhörer in Beifallsbezeugungen aus . In einer Pause noch
vor Schluß der Beweisaufnahme trat einer der Geschworenen
an den Rechtsanwalt der Angeklagten heran und überreichte
ihm eine Summe von 150 Mark als Ertrag einer von den
Geschworenen während der Verhandlungen vorgenommenen
Sammlung für die Angeklagte , damit diese mit ihrem Kinde
vor der äußersten Not bewahrt bleibe . Der Rechtsanwalt
teilte dies der Angeklagten mit , die in Tränen ausbrach.

Wie schön ist's doch in Preußen . In Zabern wurden die
Leute verhaftet , wenn man sie nur im Verdacht hatte , daß
ie gelacht hätten . In Bunzlau wird man angezeigt , wenn
man — niest. Man höre : Ein charakteristisches Polizeistück¬
chen war , dem „Berliner Tagblatt " zufolge, dieser Tage Ge¬
genstand einer Verhandlung vor dem Schöffengericht in
Bunzlau . Ein Bürger war von der Polizeiverwaltung mit
einem Strafmandat bedacht worden , weil er eines Nachts
auf dem Marktplatz zu laut geniest habe. Der Bestrafte er¬
hob Widerspruch. Vor dem Schöffengericht erklärte er, daß
er nach dem Verlassen eines warmen Lokals meist Niesan¬
fälle bekomme; das sei auch an jenem Abend der Fall gewe-
fen. Von dem Verteidiger des Angeklagten wurde darauf
hingewiefen , daß es nicht Sache der Polizei sein könne, das
Niesen der Einwohner unter Kontrolle zu stellen, und es sei
nicht angängig in dieser Weise gegen einen Bürger vorzu¬
gehen. Das Gericht erkannte auf Freisprechung.

verband Deutscher Gewerbevereine und
handwerbervereinigungen.

Der Vorstand des Verbandes Deutscher Gewerbevereine
und Handwerkervereinigungen hat soeben einen Bericht über
die Tätigkeit des 22. Verbandsjahres veröffentlicht . Aus
demselben geht ein erfreuliches Anwachsen seiner Mitglieder
auf rund 151500 hervor.

Neben der Stellungnahme zu Einzelfragen , wie die Re¬
gelung der Sonntagsruhe , die Rechtsfähigkeit der Verufs-
oereine , die Aufhebung des Scheckstempels, Streikklausel,
Kostendeckung der Heeresvorlage , Patentgesetzgebung , Ge¬
bührenordnung für Zeugen und Sachverständige , das Zu¬
gabewesen u. a. m., war die Haupttätigkeit des Verbandes
seit Jahren fortgesetzt darauf gerichtet, aus Erlangung glei¬
cher gesetzlicher Rechte für die in freien Vereinen organisier¬
ten Handwerker mit den Jnnungshandwerkern bei den Wah¬
len zur Handwerkskammer , ferner auf größere Bewertung
des Besuches der gewerblichen Unterrichtsanstalten durch Ge¬
währung von ähnlichen Berechtigungen , ime sie die allgemein
bildenden Schulen besitzen für die zukü. itige Berufswahl
und den Einjährigen -Militärdienst.

Am eingehendsten befaßte sich der Verband mit der am
5. Oktober 1912 dem Reichstage vorgelegten Denkschrift des
Deutschen Handwerks - und Gewerbekammertages , betreffend
Abänderung des Handwerkergesetzes vom 26. Juli 1897. Der
Zusammenschluß des Handwerks in Innungen , Eewerbever-
eine und Handwerkervereinigungen bilde die alte bewährte
Organisationsform des deutschen Handwerks . Die jetzt wie¬
der so scharf ausgesprochene Betonung der Zwangsorgani¬
sation in Innungen störe den weiteren Ausbau der Organi¬
sation des Handwerks.

Der Bericht bringt weiter eine Uebersicht über das ge¬
samte Tätigkeitsgebiet des Deutschen Verbandes , das sich in
4 Hauptzweige gliedert , das Unterrichtswesen in Schulen,
Fach- und Meisterkursen , die allgemeine Eewerbeförderung
durch Bibliotheken , Sammlungen , Ausstellungen , Arbeits¬
nachweis, Lehrstellenvermittlung , Pflege des Vereinslebens
und fachlichen Zesammenfchlusses durch Vorträge , Besichtig¬
ung gewerblicher Betriebe und Ausstellungen und die wirt¬
schaftliche Förderung des Eewerbestandes durch Pflege des
Genossenschafts- und Versicherungswesens aller Art , Bekämp¬
fung der Auswüchse des Submissionswesens , der Ausver¬
käufe, des Hausierhandels u. a . m.

verschiedenes.
Die Lebenshaltung der Arbeiter he sich verschlechtert.

Im Jahresbericht der Handelskammer Essen veröffentlicht
die Firma Krupp die Bewegung der Lebensmitte preise bei
der Kruppschen Konsumanstalt in Essen. Gleichzeit z werden
die in der Gußstahlfabrik verdienten Durchschnitts, 'hne zu¬
sammengestellt. Aus den Preisschwankungen der einzelnen
Lebensmittel kann man nicht ohne weiteres die Steigerung
der Haushaltskosten übersehen. Berechnet man aber auf
Grund der Kruppschen Statistik die wöchentlichen Kosten des
Nahrungsmittelaufwands für eine vierköpfige Familie , El¬
tern und zwei Kinder , so kommt man zu folgendem interes¬
santen Ergebnis : Im Jahre 1899 war der Kostcnat oand
für Nahrungsmittel wöchentlich 17,58 Mark , der '.üurch-
schnittsverdienst 28,32 Mark . 1913 war der Kostenaufwand
22,83 Mark , der Durchschnittsverdienst 35,14 Mark . Von 1899
bis 1913 sind die Kosten des Nahrungsmittelaufwands also
um 29,86 Prozent , die Durchschnittslöhne aber nur um 24,79
Prozent gestiegen. Unter Umständen könnte sich bei Nach¬
prüfung der Lohnberechnungen noch ein ungünstigeres Bild
ergeben. Auf alle Fälle ergibt sich aus der Statistik , daß die
Lebenshaltung der Arbeiter sich verschlechtert hat.

Verhungerte Vögel. Infolge der grimmen Kälte sind in
den letzten Tagen zahlreiche Singvögel verhungert und er¬
froren . Dem Vogelfreund ist jetzt reichlich Gelegenheit ge¬
boten , unfern befiederten Sängern in ihrer Not erfolgreich
beizustehen. Namentlich der Jugenderzieher sollte es nicht
versäumen , schon im Sommer die Schulkin er zum fleißigen
Einsammeln von Sämereien aller Art für die Vögel anzu¬
leiten.

Me du mir . In einer Korrespondenz erzählt je¬
mand ein ebenso scherzhaftes wie lehrreiches Ergebnis : Ich
war bei einer Dame in Berlin W. zur üblichen Besuchszeit.
Wir unterhielten uns recht lebhaft eine ganze Weile . Da
mit einem Male stand sie auf und sagte : „Behalten Sie bitte
Platz ! Ich habe nämlich im Nebenzimmer den Monteur we¬
gen der elektrischen Beleuchtung , und da will ich 'mal Nach¬
sehen, wie weit der mit seinem Helfer ist." Sie verschwand
im Nebenzimmer . Die Tür stand halb offen, sodatz ich jedes
Wort hören mußte . Zuerst ein Schrei, dann die Stimme der
Gnädigen im Tone höchster Angst : „Aber , Marie ! Sie ha¬
ben ja hier das ganze Silberzeug offen liegen lassen! So
was schließt man doch weg, wenn man Arbeiter im Hause
hat !" Dies alles so laut , daß es natürlich der Monteur und
sein Lehrling ebenso gut hörten wie ich. Ich dachte, jetzt
komme es zu einer fürchterlichen Szene . Aber der Monteur
war anscheinend ein kaltblütiger und recht schlagfertiger
Mann , denn in unverfälschtem Berlinisch ertönte es : „Karl
jeh mal raus und kieck nach de Flurjardrobe ! Dort Hab ick
meine Weste und meinen Rock hinjehangen . Aus de Weste
nimmste Uhr mit Kette , un aus de linke Rocktasche de Jeld-
beerse und det träjste allens bei meine Frau . Wa arbeetcn
bei fremde Leite ! Wa missen vorsichtig sind."

Tolstoi geht um. Erst vor wenigen Jahren hat sich die
Erde über der sterblichen Hülle des großen russischen Dichters
geschlossen, und schon beginnen sich der Person Leo Tolstoi
auch bereits Aberglauben und Legende zu bemächtigen. Der
Eindruck, den der Graf im Bauernkittel auf die einfachen
Leute in seiner Umgebung machte, war eben ein zu tiefer
und nachhaltiger , als daß er mit dem Tode des Dichters für
immer geschwunden sein sollte. Es ist deshalb kein Wunder,
daß die Einbildungskraft dieser Menschen durch die geheim¬
nisvollen Umstände, unter denen Tolstoi aus Jasnaja Pol-
jana geflohen und schließlich in ein besseres Jenseits über¬
gegangen ist, gewaltige Nahrung erhielt . Für sie ist Tolstoi
nicht tot , vielmehr habe man nur ihnen , den armen Bauern,
das Verschwinden Tolstois von seinem Gute auf die einfache
Weise zu erklären gesucht. Der da im Garten des Tolstoischen
Besitzes unter dem Hügel ruht , ist nicht der Graf , sondern
irgend ein anderer oder vielleicht gar niemand , da es ja
schon oft vorgekommen sein soll, daß anstatt der Menschen
leere Särge in die Gruft gesenkt wurden . Andere wieder
glauben zwar an den Tod Leo Tolstois , behaupten aber , daß
dieser des Nachts als Geist umgehe und die Bewohner der
Gegend erschrecke. So berichten die Wächter des Dorfes , daß
sie des Nachts einen großen Geist mit langem , weitem Barte
auf dem Grabe gesehen hätten , der dann wieder v rschwun-
den sei. In der folgenden Nacht sei eine alte Frau urch die
Luft geflogen und habe sich aufs Grab gesetzt. Dies und vie¬
les andere erzählen die Leute auf Jasnaja Poljana , denen
der Dichter niemals im Leben so nahe war , wie jetzt im Tode.

einmal die Gestalt Vieser Manon von Flanelli vor ihren Gei-
stesaugen.

Beide waren Freunde Jmhoffs , und im Hanse jener Iran,
die ihr , dem reinen Mädchen, beim ersten Sehen unsyinpa-
thisch geivesen war , hatte sie Arnold kennen gelernt, da§
heißt : ivaren sie einander vorgestellt worden.

Plötzlich fiel ihr Auge auf das Spiel Karten, das sie
noch immer , ohne sich dessen bewußt zu sein, in Händen hielt.
Mit einer Gebärde des Ekels und Abscheues schleuderte sie
es hinweg, daß die bunten Blätter , diese Blätter , die schon
so manchem Menschen Verderben gebracht, weit über den
Teppich verstreut wurden . —

Ein furchtbarer Gedanke durchzuckte plötzlich ihren Geist
und , dumpf aufstöhnend, preßte sie die Hände auf die Stirn.

Arnold von Jmhoff und Leo von Brandt waren Ju¬
gendfreunde, Studiengeilossen gewesen, und Brandt hatte
nie ein größeres Vermögen besessen, Arnold daS seine teils
aus Leichtsinn, teils aus Unbesonnenheit verloren. Wovon
mochten nun beide all die Jahre her gelebt haben ? Vom
Spiele ? Mein Gott , wenn auch Arnold gespielt, wie Brandt
es ohne Zweifel getan hatte und , wie die Karten es da
nur zu deutlich bewiesen, eS auch heute noch tat.

Arnold , ihr geliebter Gatte , ein Spieler , vielleicht gar
ein Falschspieler — entsetzlich, zu ungeheuerlich, um es zu
glauben!

Mit irren Blicken schallte die junge Frau um sich und
ihr Auge fiel auf das große Bild ihres verstorbenen Vaters.

„Mein Vater ! Mein armer Vater !" kam es von ihren
zuckenden Lippen. „Verzeihe, o, verzeihe! Ich , Deine Toch¬
ter , der Du einst alles gewesen, habe beinahe aufgehört, an
Dich zu denken, Dich z» lieben, so sehr nahm er meiil gan¬
zes Denken und Fühlen in Anspruch."

Und im Geiste sah sie sich in jene stille, glückliche Zeit
zurückversetzt, wo sie an der Seite ihres VaterS in dessen Ar¬
beitszimmer saß, von ihnt Unterricht und Belehrung empfan¬
gend. Sie vermeinte seine liebe Stimme wieder zu verneh¬
men, seine Liebkosungen zu fühlen nild, in heiße Tränen
nusbrechend. sank sie vor dein Bilde des teureil Dabiuae-

schiedenen in die Knie ; sie fühlte sich namenlos elend und
voll aller Welt verlassen und der Gedanke, daß Arnold , als
er sich mit ihr vermählte, diesen Schritt nur als eine Spe¬
kulationsehe betrachtet hatte, drohte ihr datz Herz zu zer¬
reißen, dieses Herz, das auch jetzt noch an dem Gatten hiilg,
so daß sie dessen Vorgehen zu entschuldigen suchte.

„Nein, nein, " sagte sie ulit leiser Stimme und noch mlf
dem Teppich klliend, „es ist undenkbar, daß mein Gatte ein
solches Leben geführt, gespielt und vielleicht auch betrogen
hätte wie dieser entsetzliche Mensch, dieser Brandt . Ohne Zwei¬
fel besitzt dieser Erbärmliche, der sich in unser Haus einge¬
drängt . uns so ehrliche Freuildschaft geheuchelt hatte, irgend
eine Handhabe, die er »un gegen meinen Gatten ausnützt;
gewiß, es kann nicht anders sein, denn ich vermag nicht
zu glairben, daß Arnold mich nicht wirklich geliebt, daß er
mich schälldlich hinterging , mein Gott , wenn ich davon Ge¬
wißheit erhielte, ich müßte wahllstnnig werden!"

Mühsam, iveil total erschöpft von den Aufregungen, die
diese letzte Stunde ihr gebracht hatte, erhob sie sich und
wankte zu einem Sessel. Da fiel ihr Auge wieder auf d,e
über dem Teppich verstreuten Karten und neuerdings packte
sie ungeheure Angst, daß Arnold ain Ende doch mit jenem
Elenden falsch gespielt haben könnte, um sein Leben zu fristen.

Wenn dies der Fall , dann konnte und mochte sie nicht
mehr mit ihm leben, mußte eine Scheidung erfolgen! Eine
Scheidung ! Sie bebte vor dem Lärm , dem Skandal zurück,
die eine solche stets mit sich bringen.

Plötzlich schrie sie duiupf auf : war e8 mögltch, daß sie
ganz ihr Kind vergessen konnte? Die Mutter war vor der
tief verletzten Gattin zurückgetreten.

„Mein teures Kind ! Mein kleiner Lothar ." flüsterte sie
bewegt und eilte so schnell sie konnte, hinüber nach dem
Kinderzirnmer; auf dessen Schwelle blieb sie einen Moment
zögernd stehen, und ihr Herz schlug schneller: neben dem
Bettchen des um diese Nachinittagsstuude schlummernden
Kindes saß, tief gebeugt und das Antlitz mit den Händen
verhüllt, ihr Gemahl . Ohne Zweifel hatte er die Wärterin
aus dem Zimmer geschickt, da diese nicht anivesend war.

Arnold hatte feine Frau nicht kommen gehört und blickte
verstört auf, als sie langsam an seine Seite trat.

Einen Moment begegneten sich die Augen der " nden
Gatten, doch sprach keines von ihnen em Wort ; ia , Arnold
glaubte in den Blicken seiner Frau Verachtmig zil lesen. Ja,
ie die von einem edlen Vater in strengen Ehrbegriffen und
Grundsätzen erzogene Frau aus dem Bürgerstande mußte
ihn, den Edelmann , der es mcht gewagt hatte, dre von
einem Elenden tödlich Beleidigte, zu verteidigen, verachten.
Er fühlte, daß er in ihren Augen tief gesunken war imd doch
ivußte er nicht welchen Weg er einschlagen sollte, um sich
zu" rehabilitieren, ' ohne dabei die schreckliche Wahrheit , die
sie zu Boden schmettern würde, zu verraten.

„Du bist erschöpft, Du solltest Dich ausruhen , Gabriele,"
saate er mit leise bebender Stimme.
"0 Gabriele blieb stolz und kalt und erklärte dann , ohne

Auaen zu dem Gatten zu erheben, daß ste von heute
an im Zimmer des Knaben schlafen werde, um sich m Zu¬
kunft oanz dessen Pflege und Erziehung zu vidmen.

Arnold von Jmhoff verstand; ohne o ch nur ein Wort
der Entgegnung , erhob er sich und ging langsam 'lach dem
Ausgang des Gemachs. Er hatte schon d,e Tür erreicht, als
Gabriele laut seinen Nanten rief.

Mch^rasch zurückweudend, sah er sie am Bettchen des
Kindes stehen. Hoch und stolz aufgerichtet, offenbar eure Er¬
klärung von ihm erwartend . Er aber konnte mcht sprechen
und ging, ihr rrur einen seltsam verstörten Blick zrrlversend,
aus dem Gemach, mit dem Beivnßtsein im Herzen, daß fern

seirwm Zimmer angelangt , sank er in einen SesselI;
unfähig eines klaren Gedankens, brütete er dumpf vor sich
hin . Er konnte sich nicht helfen, befand sich rn den Hn" den
dieser beiden Abenteurer, die zu jeder beiieblgeir stunde >er-
„er Frau den ihn so schwer km>>promrttre» nderr Vnes vor-

die
ait

weisen konitten. uni
imuev - - - - '
zu ihrem ..Honorar " zu komme». _ .
(Fortsetzung folgt .)



Das Herz bleibt gesund, Schwächliche blühen auf,.
Ä dSTtaSTÄS v'or„AÄSS
Der ' unä bequem zu nehmen

r w"“;- uenn zu lassen kosten nur 10 Pfg Oewichtszfinahmpn ^ Ĥ f"ir- bai Mageren werden
In vielen tausend Familien im täglichen Gebrauch Er- Hebt kömerHch^ nnHd ^ eahf ?e f° rmen «sch erzielt.

wenn Sie statt Bohnenkaffee Quieta-Kaffee-
"T ( . . . Ersatz verwenden . Sein Wohlgeschmack

d-e? Feinschmecker , er ist koffeinfrei,
j*  den Nerven und raubt nicht den

Schlaf. Er ist billig, denn 20 Tassen kosten nur 10 PfgIn vielen tausend Familipn im törYitVhar. _ ,. r~”*

Qufetäwerke Bad bürkheini
verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe Kraft und Blut!

Wenn ich dieK ochvorschristen aufdem Paket
genau beachte, schmeckt mir Kathreiners
Malzkaffee ganz vorzüglich. Machen Sie

einen Versuch!

^cben

ionialwaren9hUandla^ ? na nteR-Sind erhäl*lich : Drogerie Heinrich Schmitt, in
^alware ^ dl̂ gen^ B.emer Ww., P. Schichtei, (Quietamalz nur in Drogerien  u . Apotheken )

den Ko»

mil Ä '! ,£teken̂ n,ert ffe ">»« -" wir liier,
mit bekannt, daß tn nächster Zeit mit dem

toto Um  flrlsnite » rhelm
Begonnen n)ftö 0n eU" ti(ä,em Sl « ' mi >Kraft

der Jnsiallatian -milaaen
geschieht durch unseren Obermonteur, Herrn
... .. 0 rab*n$rra$$e rzii.
be? tf&FtnrioÜo et  S/rompreise , über Kosten

Min-KiMerkeA.-K.
Höchst a. M.

M »ll- »HÜ lilitntrein MMam. w

. «wAiKir 8 1
I Kaiser Geburtslags-Feier
^ ^ um Hirsch" ab. wozu alle

Kameraden und Gönner des Vereins frdlemgeladen werden.

Eintritt l .— i Dame frei,
lebe weitere Dame 50 Pfg.

Kasseneröffnung7 Uhr - Anfang 8 Uhr.
ver Uorsrand. T

Nile Kameraden,
w^ che m den Jahren 1892 , 93 u. 94 geboren
find, werden gebeten, sich am

Samstag , den 34 . Januar,
abends 8 Uhr im „Schars Eck" einzufinden, zwecks
Besprechung der Musterung.

Mehrere Kameraden,
_ Pete r Kohl,  Karl Mohr.

ZlvMllSvMigeNIU.
Freitag , den 23. Januar , vormittags IO1/* Uhr ver-

sStSL ’VsSoTeim B' 8en °ul Bern

1 MW MSei&niein, 1 Mie Mel.
1 Wage»

Hochheim, den 22. Januar 1914.
Hardt,  Gerichtsvollzieher.

Was muß jede Dame
wissen ? daß man alle

Samt =, Seidenstoffe und Bänder
preiswert und billig  einkauft , im

Stömrijw AM- und Seiöenreftehous,
Mainz

Stadthausstraße 25.

Schuhputz

Nipm
L ü i

gibt wasserbeständigen Hochglanz

Sj

g !56 ^ örurk-
L Caramelien

mit den „ 3Tannen ’.’

MiM «e« R 'L '.' K

^bezeichnen als vortreffliches^
Hustenmittel

Man mei de Nach ahmungen!

Husten,
Heiserkeit

I rauhen Halal
] beseitigen j

Relehel ’ a

flustentropfen
schnell und sicher.

Nur echt
mit Marke

Fi . ' •̂ « Medico “ ^
^O Ps. M. 1, -
In Drogerien unh Apotheke » -rhälllich

in Flörsheim bei H. Schmitt.

d̂eren-fchtheit garantiert dieser1

Stadthausstraße 25

landwfptschafHtti
Lehranstalten Wird  ersetzt!

d° r „ . \ ndiUm d-weltbertlhmt  Selb . luntorrichtawerke Methodir& ütln

Hâ ^ ^ wirtschaftlichen Fachschulen.
ÄS % thrt 1iT/en 1“und ’vÄ ’.f" ' “ »“ jÄhaftlichen
der ontsprechfnVn Anstalt ’ _ T,X0H i t? ngv,IQ,r Ä »sehlussprttfun g

ieh" :£S
Ausgabe A : Laudwirtachaftaachule
Ausgabe B : Ackerbanschnle /
AusSah « n. ! ^ nn, l ' H *' ‘ * < »*afUfche Winterschule

i». afhni . ,° h* ta “ dwl ms ‘ 5*aTjrflcbe Fachschule
»f i betwecken > ein8\ <:hH^e r’’- *- - - -■ “̂“̂ »“IhildunK in verschaMenXwr

Si f e*.,mt5n Lehrstoff der Lander
| avircn das Stiidium erworbeneI&flfeV,

jversehaffenedte0Werk eund/C /ie tfiVaMtis1 höh. Lehranstalten,Ifeiner Ackerbauschule bzw aiW laJidwî t,*rfv6? K?fi? tn,8eI di®•“ I
I lehrt werden. AusirabV̂D/?ft flir .ol̂ ifrS. af.- llchen)Villt®r*cilnl« !

l . ndwirtschaftnch ^ 7a ^ !8tbfeüz[eh™nChwok , 'T mt' “dTe Ä
Ia „ M, a .. . u „ o . . .^ hkenntnisse antneigSun " • ” 0ti * an

vortrefflich * p“ 1SFab * û d S ^ ÄThS ?''h ^
L . Wjr i^e »icherrer̂ ^ nicĥ S?X: rog,lU,ge,e,Cl,netC'

SSsB ™Ä ™ " k «ölfurlcnS - Examcn,

r " s# n Ohne Kauhwan * . - Kleine TelilshlnnRei

^bonns88 ^ « sohfsld ^ oi -lgg ^ Potsdam S . O . « N

Scbirmreparaturoi
werden sauöer und fndinornöS .

Husten
Heiierieit , Verschleimuiiq,
Keuchhusten, Katarrh,
ichmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er-

f kaltnngen.m not.begl.Zeugnisse
von Aerzten II.Pri - !

' vateverbürg .d. sich.Erfola.
Appetitanregende,

feinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg_Zuhaben bei:

&!äi H- Schmitt, Drogerie.

lauf jedem Etikett und Umband
3 und dieAufschrift Fabrikat der f
fStgmwoltopinnerBAItoM-Bahrtnfeiiif

frijdjes,- blühendes Aussehen all¬
gemeines Wohlbefinden , verschafft
eine Kur mit Br . Bnfleb 's echt n
Wachholder -Extrakt . Die wohl-
tuende Wirkung des Wachholder-
Exiraktes auf den gesamten Or-
S° " 'bmus lst seit altersher bekann,
und gesd,atzt. Man verlange Pro-
!pekt in der Drogerie . Erhälilicb
lJ}r31- » t So Pf . Nur bei : Heinrsckimitt, Droger ie.

O

i/ius reiner Wolle hergestellt,
j nicht einlaufendünichtnizend.J
jDas Beste gegen Sdiweißfu^

Qualitäten be
(̂ uf Wunsch Nadrweisvon Berngsnuellerul

Begu gsquelle : Heinr. Messer
_̂ Untermainstraße 64.

Aufsehen erregt
bie Pilodcnt-Zalmbürste (n. Zahn¬
arzt Eichentopf, patentamtl . gesch)
auf dem Gebiete der Zahnpflege
Zn der Tat ein vortreffliches In¬
strument zur denkbar gründlichsten
Reinigung der Zähne . Legen Sie
Wert auf eine tadellose Zahn¬
pflege^ so benutzen Sie die Pilo-
dent-Zahnbürste . für Herren Mt.
1,25, für Damen Mt . 1.—.
Nur bei : Heinr . Schmitt,  Drogerie

! MiwUibsch 'e

2ZMmemohNW
ist m vermipspn

umaus am leichhof
FrifzHäussler;

MAINZ '
Halleshd .Slrassen^

bahn s-dA

jj ift zu vermieten

¥
Seilergasse No . 6

toerben sauber und fachgemäß ausgeführt von
Lerm . Schutz, Drechslermeister
— — « imr - i— issi — - -

Seine Kniff, keineM»;
bleibt leben.  Legen Sie Ackerlon
INN .frappant . L 50 u.100 Pf Nur bei : Heinr . Schmitt

IDrogerie . ^

Gegen Rheumatismus,
Gliederreißen, Hexenschuß
empfehle Umeisen- Spiritus,
Kampferspiritus. pain-Kiiier.
Pam-Expeller, öay -kum u.
tranzbranntiuein , fern, flmol
per II . 50 u. 75 Stets
echt zu haben bei

Anton Schick,
Drogenhdlg ., Eisenbahnstr. 6

vMlilhe Willtemarell
«ten « beSenlei.il nntetMe!; ntmeben. ©ans beinndm mchen mir onf mit  Wen

BV  Pelzwaren und Confektion "WlU nnfratrtfnm

üauthaus Schiff , Höchst am
Main

Königsteinerstraße 7, 9, H
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